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benfenigen ©teilen angeBto*t waten, wo wegen ber

Söftfeung ber ©tbe biefe bic getingffe ©tätte hat,
batten nut gwei gelitten; eine wat in ©tüden, bic

anbere nur gebogen.

©ic Sertur beö ^>otge« ber Setfleibung featte bnr*
ben Slnprafl bet ©eftfeoffe metfwütbig ©*obcn et*
litten; ffe mot gang ju «Puïoet gewotben unb fatte,
ofefdjon oon gutet Qualität, ba« Sluöfefeen oon fou*
lem Spolì.

Slu* biet tonnte man bie ftfeon bei ber Sitatine
Bcoba*tete ©tf*einung Bemetfen, boft ff* ba« Hotj
na* bem ©itr*f*tag ber Äuget wieber foglei* ftfelteftt.

Sei ben groben oom Suli unb Sluguff jeigten Sat*
ten einige SWinuten na*bem ffe oon 12=ff unb 18*ff
Cugeln bur*btungcn wotben waten, feine Oeffnun*

gen mefer, bur* bic man ba« Si*t feättc fefeen fönnen.

Sta* atten biefen emfffeaften groben war bic ci*

gcnttià)e, binter ber Setfleibung beffnblidje Slinbi*
mng, unbefdjäbigt geblieben.

3« bie Satterie wutbe ein gelbgcftfeüfc gebra*t
unb bic Strtittcrieofftjicte octff*etten, baft tto$ be«

Bcf*ränttcn Staumeö bic Scbicnung Oe« ©eftfeüfcc«

bo* möglid) fei unb baft bemfclBen fogar, unter Sc*

oba*tung einiger Sotft*t, eine jiemli*e Sti*tung
fettwätt« gegeben werben tann.

3m ©anjen tjabett biefe utttet bet Seitung be« $xn.
SDtafor ©iegftieb ffattgefunbenen Scrfu*c glängenb

bargetfan, baft bai burd) baö Sureau beö $xn. Stt*
fpeftor bc« ©enie«, oorgeftfelagette ©offem oon Slin*
bimng mit tbentiftbett Scffanbtfecilen, eine überau«

jwedmäftigc ©tftnbung iff.
©ie Hcttcn Hauptmann Huber unb Sieutenont

©uénob oom ©enieftab, wel*e bie erffen $Iäne tjieju
au«geatBeitet Baben, werben biefe, fnftenb auf bie

ffattgefeaBten ©rpetimente, nod) oetBeffem unb c«iff
ju wünf*en, boft wenn biefe« oetbeffette ©offem oon

Slinbirung au* bie no* ootjunetjmenben groben
glängenb übetffonben feaben witb, e« bti uni ali
Orbonnanj=9Rateriat cingefüfert werbe.

Bur /rage ìrer Jftilitar-feìrermitljfe.

SBir erfealten folgenbe Suftferift:

3n Dix. 23 SM geeferten Slotteö bat ritt Offt*
gier bie oon „grieb. 3umbmnnen=3tofetfea* tn Setn"
fabtijittc 30titität=Sebetwt*fe günftig befeanbett; bic

no* ni*t auögcmittelte grage wegen ber Stüfclkfefeit

für ©rtjaltttng bti Sebetö iff nun but*-tlntetfu*
*ung auf bem *emif*en Sabotototium bet Bemi*

f*en HD*f*ule laut beiliegenbem S^ugnift günftig
gelööt, wäferenb alle« Ucbtige but* Seffnben oon

Offizieren ic. al« ba« beffe «ßrobuft in biefer Sttt
empfofelen iff.

©aö ftagli*e S eng ni ft lautet wie folgt:
©ic oon Herrn grieb. Sttmbrttttncn=3toljrbo* er*

funbette unb fafetijttte ©lanjwi*fe iff in bem Sabo*

tatotium Ijieftget Ho*f*ule *emif* jettegt wotben,
unb fanben ft* in betfelben nut oottfommcne inbif=
fetente, teineöwegö beut Sebet na*tfeciligc Seftanb*
tfeeite oor; im ©egentfeeite fönnen biefe ©tibffanjen
but* altmätigeö ©inbtingen nur oottfeeitfeoft auf bie

pfeöfftalifffeen ©igenf*often beö Sebetö efnwitfen.

@ot*eö witb feiemit bet SBatjtfecit gemäft bejengt.

Sem, 29. 3nni 1862.

(Sig.) Dr. @djmargenbtt$.

$te SofirngSworte
ber

Snfanterte-Äfntranten-Stljule Hr. 2 non 1862

in ©olotfeurn 3. Slug, biö 7. ©ept.

Jtar Œrimtmmg mtb Uadjetfernng.

Slmbuei (©tarne)
(9. Slprit 1388).

©er $tlb bon Stäfelö, auöbauemb im Campf, jäfe

im SBiberftonb, uub wie ein Setgfftom gewaltig im
enbti*en Offenftoffoft, ber baö öfftei*if*e Rannet tn
©taub trat unb ben gIotrei*en ©ieg errang, ben

bit ©tarnet unb mit ifenen boö ganje ©*mrijeroolt
feeute no* feiert.

Cane SSär (S5afel)
(14. ©ept.-1515).

©cr SPamterträget bet Saölet in bet 3tiefenf*la*t
oon SDtarigttano, Don bet ber alte Senetioner ©eneral

Sriouljio gefagt: Hunbert ©*lo*ctt feobe et beige*

wofent, ffe feien ein Cinbetfpiel gegen biefe gewefen.

Sär, bem eine ©tüdfugcl Beibe Seine weggertffen,

ffrengte feine legten Cräfte an bai ifem anoerttautc

fanner ben ©einigen einjuljänbigcn.

Slbrian bon SSubenbetg (Sern)
(10.-22. Sunt 1476).

©er Sertfeeibiger oon SDtutten in bem Sutgunbet=

ftieg, wie fein Sotfatjte bet oon Saupen. 12 Sage

lang feielt et ben gewattigen Slnbtang beö Surgutt*
bettjeere« au«, biö bic ©ibgenoffen ifere ©tteitma*t
gefommelt unb am 22. Suni beö genannten 3afeteö

ben Hertf*er oon Surgnnb oor SDtnrten aufö Spanpt

f*lugen unb bie ©tobt ouö tfeten Sebtängniffeu
retteten.

SWafor ©abel (SBunbt)
(«prit 1723).

CtiegÖbienffe im Sit* unb Stuölanbc feotten ifen jum
«JOtantt gereift, ©t feielt eine 3bee iu ftfewätmeti*

f*cm geuet feft — bie SBaabt oon Sern loöuttei*

ften. Sten bet Sbee, tteu bem Staunte feineö Se*

ben« trug et feften ©*titteö unb rufeigen H^rjenö

fein Spaupt jum ©*affott
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denjenigen Stellen angebracht waren, wo wegen der

Bvschttng der Erde diese die geringste Stärke hat,
hatten nur zwei gelitten; eine war in Stücken, die

andere nur gebogen.

Die Textur des Holzes der Verkleidung hatte durch

den Anprall der Geschosse merkwürdig Schaden

erlitten; sie war ganz zu Pulver geworden und hatte,
obschon von guter Qualität, das Aussehen von faulem

Holz.

Auch hier konnte man die schon bei der Marine
beobachtete Erscheinung bemerken, daß sich das Holz
nach dem Durchschlag der Kugel wieder sogleich schließt.

Bei den Proben vom Juli und August zeigten Balken

einige Minuten nachdem sie von und 18-S

Kugeln durchdrungen worden waren, keine Oeffnungen

mehr, durch die man das Licht hätte sehen können.

Nach allen diesen ernsthaften Proben war die

eigentliche, hinter der Verkleidung befindliche Blindirung,

unbeschädigt geblieben.

In die Batterie wurde ein Feldgeschütz gebracht

und die Artillerieoffiziere versicherten, daß trotz des

beschränkten Raumes die Bedienung des Geschützes

doch möglich sei und daß demfelben sogar, unter
Beobachtung einiger Vorsicht, eine ziemliche Richtung
seitwärts gegeben werden kann.

Im Ganzen haben diese unter der Leitung des Hrn.
Major Siegfried stattgesundcnen Versuche glänzend

dargethan, daß das durch das Bureau des Hrn.
Inspektor des Genies, vorgeschlagene System von
Blindirung mit identischen Bestandtheilen, eine überaus

zweckmäßige Erfindung ist.

Die Herren Hauptmann Huber und Lieutenant

Cuenod vom Geniestab, welche die ersten Pläne hiezu

ausgearbeitet haben, werden diese, fußend auf die

stattgehabten Experimente, noch verbessern und es ist

zu wünschen, daß wcnn dieses verbesserte System von

Blindirung auch die noch vorzunehmenden Proben

glänzend überstanden haben wird, cs bei uns als

Ordonnanz-Material eingeführt werde.

Zur Frage der Militar-Lederwichse.

Wir erhalten folgende Zuschrift:

Zn Nr. 23 Ihres geehrten Blattes hat ein Offizier

die von „Fried. Zumbrunnen-Rohrbach in Bern"
fabrizirte Militär-Lederwichse günstig behandelt; die

noch nicht ausgemittelte Frage wegen der Nützlichkeit

für Erhaltung deS Leders ist nun durch Untersuchung

auf dem chemischen Laboratorium der bernischen

Hochschule laut beiliegendem Zeugniß günstig
gelöst, während alles Uebrige durch Befinden von
Ofsizieren zc. als das beste Produkt in dieser Art
empfohlen ist.

Das fragliche Zeugniß lautet wie folgt:
Die von Herrn Fried. Zumbrunnen-Rohrbach

erfundene und fabrizirte Glanzwichse ist in dem Labo¬

ratorium hiesiger Hochschule chemisch zerlegt worden,
und fanden sich in derselben nur vollkommene
indifferente, keineswegs dem Leder nachtheilige Bestandtheile

vor; im Gegentheile können diese Substanzen
durch allmäliges Einbringen nur vortheilhaft auf die

physikalischen Eigenschaften des Leders einwirken.

Solches wird hicmit der Wahrheit gemäß bezeugt.

Bern, 29. Juni 1862.

(8iK.) vr. Schwarzenbach.

Die Losungsworte
der

Infanterie-Aspiranten-Schule Nr. 2 von 1862

in Solothurn 3. Aug. bis 7. Sept.

Zur Erinnerung und Nacheistrung.

Ambuel (Glarus)
(9. April 1388).

Der Held von Näfels, ausdauernd im Kampf, zäh

im Widerstand, uud wic ein Bergstrom gewaltig im
endlichen Offenstvstoß, der das östreichische Panner in
Staub trat und den glorreichen Sieg errang, dcn

die Glarner und mit ihnen das ganze Schweizervolk
heute noch feiert.

Hans Bär (Basel)
(14. Sept.-1515).

Der Pannerträger der Basler in der Riesenschlacht

von Marignano, von der der alte Venetianer General

Trivulzio gesagt: Hundert Schlacken habe er
beigewohnt, sie seien ein Kinderspiel gegen diese gewesen.

Bär, dem eine Stückkugel beide Beine weggerissen,

strengte seine letzten Kräfte an das ihm anvertraute

Pannex den Seinigcn einzuhändigen.

Adrian von Bubenberg (Bern)
(10.-22. Juni 1476).

Der Vertheidiger von Murten in dem Burgunderkrieg,

wie sein Vorfahre der von Laupen. 12 Tage

lang hielt er den gewaltigen Andrang des Burgunderheeres

aus, bis die Eidgenossen ihre Streitmacht

gesammelt und am 22. Juni des genannten Jahres
den Herrscher von Burgund vor Murten aufs Haupt

schlugen und die Stadt aus ihren Bedrängnissen

retteten.

Major Davel (Waadt)
(April 1723).

Kriegsdienste im In- und Auslande hatten ihn zum

Mann gereift. Er hielt eine Idee in schwärmerischem

Feuer fest — die Waadt von Bern loszureißen.

Treu der Idee, treu dem Traume seines

Lebens trug er festen Schrittes und ruhigen HerzenS

scin Haupt zum Schaffst.
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©? §. Sufour (©enf)

(geb. 1786).

Unfer ©encrai, unfer H«rfütjrer, an beffen ©il*
betlodc baö H?rj iebeö fcfeweijeriftfeen SBefermanne«

mit Siebe unb Serefetung Ijängt. SUtöge ©ott ifen

no* lange unfetm Solfe ettjalten!

£>te ©rlacfa (SBern)
©ine uralte gamilie, bie bem Saterlanb man*'

gelbfeettn unb ©taatömännet gtoft gejogen. ©in ©t=
la* war'ö, ber beim ©onnerfeüfjl ftegte (2. SKärj
1298) ; ein ©ria* war eö, ber bei Saupen ben ©ieg
ertang (21. Suni 1339) unb ein ©ria* war eö

enbli*, bex in bet letzten f*weten ©tunbe bei alten
Setnö feine Steue jum Satettanb al« gelbfeett mit
bem eigenen Herjblute beftegelte.

SBenebict «Çbutana (©raubünben)
(22. SRai 1499). -

Sluf bet Sftalferfeeibe wat'ö — im ©*woBenttieg
— ba etffieg mitten im Hagel ber ©eftfeoffe bei
geinbeö, bet Sünbtnet Hauptmann gontana juerft
bie feinbli*e @*anje unb fealjnte feinen ©efätjrten
ben SBeg! ©r fiel; feine legten Sgomente aber wur=
ben oom ©ieg oetflätt!

3ttctauè bon ber glüe (Untermalben)
(1481).

©te Sntgunbetbeute featte Smiff erjeugt. ©ie Sag*
feetren jantten ft* ingtimmfg. SBaö bie Stoffe ju*
fammengef*miebet, btofete bet ©ieg ju löfen. ©a trat
bet ftomme «Bolbbmbet unter bie ©treitenben; feut
milbeö «Bort füllte ben ©türm bet ©cmütfecr. ©a«
Saterlanb war gerettet! ,,©eib einig" rief cr! Sto*
feottt fein Sßort füt unfete Seit!

©eneral bon ©rafenrieb (SBern)
(1798).

©er ©ieget bei Steuened, 5. SRärj 1798. ©a«
Ufat ©efe*t — ber lefae ©ieg im Untergang be«

alten Sem«, ©er f*wetjerif*e ©tutmongtiff, ber

Colben unb bai Soionnet warfen bie tufemgeftön*
ten ©iöiftonen ber franjöftfffeen Sltmee, bie ©ieget
oon Sobi unb Sttcole fopfüber über bie ©enfe.

«Leiermann bon ©unbelbingen (ßujern)
(9. Suli 1386).

©er ©*ultfeeift oon Sugern — ein ä*tf*wetjert=
ftfeer ©toatömonn — Ctieget unb Statfeötjetr — ber

etfte in bet «ßfealanr, bk hti ©empa* in bie eifetne
Stauet ber Stifter ftürntte — fiel otö Sptlb'y übtx
feine Sei*e febritt SBtnfeliieb jum glotteicfeffen ©lege
unfetet ®ef*i*te.

§anê bon pattumi (Slargau)
(22. Sunt 1476).

©er Stoontgatbegenctol beö f*weijerif*en H^cteö
bei SDturten. ©er te*te ftöfeli*e ©ott bc« ©efe**
te« war mit ifem, alo et ben Slngriff eröffnete unb
na*feer bie Ctaft bet butgunbif*en ©atben btad).

SBenebict £ügi (©otot&uw)
(1499).

©er ©dffoftoogt oon ©orned. Sföit 10 mutfeigen

Cne*ten — bic feigen waren entffofan, bic ©treu

fatte ftd) oom Come geft*tet — fejelt er bai ©*loft,
oor bem fi* ber ©raf oon gürffenfeerg mit cnblo*
fen ©cfeaoren lagerte, bii am 22. 3uli bie ©ibge*
noffen in ber tjriften ©omacfeerfcfela*t itjti befreiten.

§enru be domini (SBaabt)
(geb. 1780 ju «ßoöerne).

©enetal in ftonjöffftfeen unb ruffff*en ©ienften
— ber grofte ©ef*i*töf*teibet ber gelbjuge ber Stc*

oolution unb bei etften Caifettei*« — ber Crtegö*
pljilofopfe, ber juerft bie groften rPrinjtyien ber

Criegöfütjmng in flötet SBeife feffffettte unb erflärte
— babei ft* mitten im Särm bei gelblagetö unb
im ©lonj ber ^>ofe ein ttcueö f*weijetif*eö Herj

^bewofetenb.

«Peter Äottin (3ug)
(1. Suli 1422).

©et rPanttettjctr ber Sttger im feeiftett Campfc oon
Slrbebo — er befprifcte mit feinem Slut bic beiben

©öfene; ber ältefte nafem baö gelbjeicfeen auö ber

fferbenben Hanb be« Sater« unb ftfewang e« empor
unb ba and) ex getroffen würbe, rettete eö ber fûngffe,
Sanbwtng, ou« bem tofeenben HflUfen ber geinbe!

Slrnolb bon «otelcCtfal (Untermalben)
(17. Stooembet 1307).

©inet bet ©tünbet unferer gteitjeit; et f*wur im
©rüttt) mit unb füferte bie Obmalbner itt bic erffe

greitjeitöf*lo*t am SDtorgartcn (15. Stoo. 1315).

Sofanneè bon Mütter (©djaffftaufen)
(geb. 1752, geff. 1809).

©er ©eftfeiefetöftfereiber unfereö Solfeö! SBa« ber

grofte Sftfeubo. würbig begonnen, füferte er rufemret*

ju ©nbe. ©eine ©*meijergefdjidjte wirb unfercr
Station ffetö unoergeftli* fein.

£emri$ «JJeffattoggi (&M$)
(geb. 1746, geft. 1827).

©a« ebclftc Hcrj, bai fe in cincö 3Renf*en Sruft
gefcfelagen, war ifem beftfeieben. SBie ein milber grie*
bcnöcngcl etf*ien cr auf ben btutgeträntten, rau*
*cnbcn Srümmer Stibwalbenö (1798) unb fammettc
bie SBaifen um ficfe. ©ein Seben gehörte ber 3u=
genb, bem Solfe!

Submig «rpffffer (gugern)
(1567).

©in gewaltiger ©egen beö fe*öjcfenten 3afetfeun=

bert«. ©ritt Stüdjug oon SDteaur, ben cr mit 6000

©*meijer mitten bur* eine überlegene Caoatterie

antrat nnb ben ganjen franjöftftfeen Hofffaat gtüd*

li* na* -Pari« eöforttrte, gcfeött jn bett ftfeönften

SBoffentfeatcn ber fcfeweigcrif*en Sttfatttctic (29, ©ep*
tember 1567).

Sie Siebinge (©c&mpg).
©ine uralte gamilie an« bet innetn ©djweij, bie

in ununtetbto*enct golge gewaltige Ctiegöfeoupt*
leute, weife ©toatömännet bem Satetlanb etjeugt
feot. (Bin Stebing fo*t bei SDtotgattcn, ein anbetet
bei ©empa*. 3*al Stebing, ber finfferc Sanbammann,

tjerrf*tc im fünfjefentett 3afetljunbett; fein Sruber
3off följnte bic Slutfcfeulb oon ©teiffenfee mit feinem
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G. H. Dusour (Genf)

(geb. 1786).

Unser General, unser Heerführer, an dessen

Silberlocke das Herz jedes schweizerischen Webrmannes
mit Liebe und Verehrung hängt. Möge Gott ihn
noch lange unserm Volke erhalten!

Die Erlache (Bern)
Eine uralte Familie, die dem Vaterland manch'

Feldherrn und Staatsmänner groß gezogen. Ein
Erlach war's, der beim Donnerbühl siegte (2. März
1298) ; ein Erlach war es, der bei Laupen den Sieg
errang (21. Juni 1339) und ein Erlach war es

endlich, der in der letzten schweren Stunde des alten
Berns seine Treue zum Vaterland als Feldherr mit
dem eigenen Herzblute besiegelte.

Benedict Fontana (Graubünden)
(22. Mai 1499).

Auf der Malserheide war's — im Schwabenkrieg
— da erstieg mitten im Hagel der Geschosse des

Feindes, der Bündtner Hauptmann Fontana zuerst
die feindliche Schanze und bahnte seinen Gefährten
den Weg! Er fiel; seine letzten Momente aber wurden

vom Sieg verklärt!

Niclauö von der Flüe (Unterwalden)
(1481).

Die Burgunderbeute hatte Zwist erzeugt. Die
Tagherren zankten sich ingrimmig. Was die Noth
zusammengeschmiedet, drohte der Sieg zu lösen. Da trat
der fromme Waldbruder unter die Streitenden; sein

mildes Wort stillte den Sturm der Gemüther. Das
Vaterland war gerettet! „Seid einig" rief er! Noch

hallt sein Wort für unsere Zeit!

General von Graffenried (Bern)
(1798).

Der Sieger bei Neueneck, 5. März 1798. Das
letzte Gefecht — der letzte Sieg im Untergang des

alten Berns. Der schweizerische Sturmangriff, der

Kolben und das Bajonnet warfen die ruhmgekrönten

Divistonen der französischen Armee, die Sieger
von Lodi und Arcole kopfüber über die Sense.

Petermann von Gundeldingen (Luzern)
(9. Juli 1386).

Der Schultheiß von Luzern — ein ächtschweizerischer

Staatsmann — Krieger und Rathsherr — der

erste in der Phalanx, die bei Sempach in die eiserne

Mauer dcr Ritter stürmte — fiel als Held; über
seine Leiche schritt Winkellied zum glorreichsten Siege
unserer Geschichte.

Hans von Hallwyl (Aargau)
(22. Juni 1476).

Der Avantgardegencral des schweizerischen Heeres
bei Murten. Der rechte fröhliche Gott des Gefechtes

war mit ihm, als er den Angriff eröffnete und
nachher die Kraft der burgundischen Garden brach.

Benedict Hügi (Solothurn)
(1499).

Der Schloßvogt von Dorneck. Mit 10 muthigen
Knechten — die feigen waren entflohen, die Streu

hatte sich vom Korne gesichtet — hielt er das Schloß,
vor dem stch der Graf von Fürstenberg mit endlosen

Schaaren lagerte, bis am 22. Juli die Eidgenossen

in der heißen Dornacherschlacht ihn befreiten.

Henry de Jomini (Waadt)
(geb. 1780 zu Payerne).

General in französischen und russischen Diensten

— der große Geschichtsschreiber der Feldzüge der
Revolution und des ersten Kaiserreichs — der

Kriegsphilosoph, der zuerst die großen Prinzipien der

Kriegsführung in klarer Weise feststellte und erklärte

— dabei sich mitten im Lärm des Feldlagers und
im Glanz der Höfe ein treues schweizerisches Herz

^bewahrend.

Peter Kollin (Zug)
(1. Juli 1422).

Der Pannerherr der Zuger im heißen Kampfe von
Arbedo — er bespritzte mit seinem Blut die beiden

Söhne; der älteste nahm das Feldzeichen aus der

sterbenden Hand des Vaters und schwang es empor
und da auch er getroffen wurde, rettete es der jüngste,

Lcmdwing, aus dem tobenden Haufen der Feinde!

Arnold von Melchthal (Unterwalden)
(17. November 1307).

Einer der Gründer unserer Freiheit; er schwur im
Grütly mit und führte die Obwaldner in die erste

Freiheitsschlacht am Morgarten (15. Nov. 1315).

Johannes von Müller (Schaffhausen)
(geb. 1752, gest. 1809).

Der Geschichtsschreiber unseres Volkes! WaS der

große Tschudy würdig begonnen, führte er ruhmreich

zu Ende. Seine Schweizergeschichte wird unserer
Nation stets unvergeßlich sein.

Heinrich Peftallozzi (Zürich)
(geb. 1746, gest. 1827).

Das edelste Herz, das je in eines Menschen Brust
geschlagen, war ihm beschieden. Wie ein milder Frie-
densengcl erschien er aus den blutgetränkten,
rauchenden Trümmer NidwaldenS (1798) und sammelte
die Waisen um sich. Sein Leben gehörte der

Jugend, dem Volke!

Ludwig Pfiffer (Luzern)
(1567).

Ein gewaltiger Degen des sechszehnten Jahrhunderts.

Sein Rückzug von Meaux, den cr mit 6000

Schweizer mitten durch eine überlegene Kavallerie
antrat und den ganzen französischen Hofstaat glücklich

nach Parts eskortirte, gehört zu den schönsten

Waffenthaten der schweizerischen Infanterie (29.
September 1567).

Die Redingö (Schwyz).
Eine uralte Familie aus der innern Schweiz, die

in ununterbrochener Folge gewaltige Kriegshauptleute,

weise Staatsmänner dem Vaterland erzeugt
hat. Eiu Reding focht bei Morgarten, ein anderer
bei Sempach. Jtal Reding, der finstere Landammann,
herrschte im fünfzehnten Jahrhundert; sein Bruder
Jost söhnte die Blutschuld von Greiffensee mit seinem
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Sob bei Bt. Safob att bet Sirö! Stcbingö füfettcn
bie ©*wojet in bic Sutgttnberf*la*tcn unb ju ben

©iegen im ©*wobenftieg. SlIot)ö Stebing ftfelug bie

übermütigen grotttcn am ©nbe beö legten 3afer*
bttnbcrtö bei ©*inbeleggi unb Stotfeenttjumt. ©in
anbetet Stebing etwatb ft* feofeen «Jtutjm im fponi*
f*cn gteifeeltéfampfe!

Uli mm$ (5tppengell)
(17. Sunt 1405).

Slufwättö übet ben ©toftpoft wollten bie Oefftei*
*et in bai 3tppengeltetlänb*en btingen uttb eö wie*
bet untet ben Ctummffab oon ©t. ©atten fne*ten.
©ö torn jut ©*ta*t, in bet boö Htrienootf ftegte.

©iner bet Scannen, bet Uli Stotfeba*, meljtte ft*
mit feiner Hrilefeatbe gegen 12 Oefftei*et, an bic

©de feinet Hütte gelefent; fünf etf*lug er unb fo*t
fo lange gegen bie übtigen, biö ifen bet Stau* bet

angejünbeten Hütte Crffidtc.

Sticlauê bon ©djarnadjtljal (SSern)
(1474—1476).

©et mä*tige Sernerftfeuttfeeift, einer ber etften
©enetale in ben glotrei*cn Su.tguttbetfd)lad)ten. ©r
feto* bai erffe Sorfecetteiö in einem fut*tboten
Compfe atö ©ieget in ber ©*locfef Don Hericourt
(13. Stooembcr 1474).

2Ratfjtaè pinner («Ballte)
(1500).

Sluö einem Souetngef*le*t beö Obetwottiö eut*

fptoffen, bot ff* biefet gewaltige SDtann biö jum
Cit*enfütften cnipotgef*mungen ; aber mefet afö bai
«JReftgewanb galt ifem bet Harnif*. Stn bet Bpifa
oon Heeten fefeen mit ifen in Ofeetitalien; oom ingtim*
migften Spaft- gegen gtanftei* feefeelt, füfett et bie

@*weijet in bk 3ticfenf*la*t üon «Dtatignano (14.
©eptemfeet 1515).

^entmann ©eeboget (SSafel)
(26. Sluguft 1444).

©ct güfetet bet Soöler in ben f*meijerif*en Set*
mopfeilen Bei ©t. 3afob an ber Sitö. ©t fiel otö

Helfe wie mit ifem att' feine ©efätjrten, ~ biefe

Hanboott Söwen im Compfe gegen granirei* unb

Oefttei*! ' •¦

«Jticlaui griebridj bon ©teiger (S3ern)
(geb. 1729, geft. 1801).

©ertefjte©*nltfeeift beö alten ttntetgefeenben Setnö.
SBütbig feineö Slmte« fftitt er in ben legten Strifeen

ber Settfeeibiget nnb entging bem Sob nur but*
ein SBunbet. < < ;

•

SUBre^t oom (Stein (S5em)
(150Ô).

©inet ber tieftgen gübter ber Sernet in ben Cam*
pfen im weiten Setfeate im Seginn bei fe*öjefenten
Saferfeunbettö. Cüfen unb featt — wnftte er feinen
Stamen bem geinbe fut*tbor gu mà*en.

«Berner (Steiner (Sug)
¦ (14. ©eptembet 1Ö15).

©in Seteron auö bem Surgunbcrfrieg; et füferte
in eiögrouem Haar bie Stoantgarbc gut SRatignaner

©*to*t. ©t war eö, bet ft* mitten in ben toben*

ben ©*oaren, bic jum Compfe brängten, brei ©rb=
ftfeotlen geben lieft fte jetbrödelnb über bie Crieget
ffreute unb alfo bete: „Sm Stamen ©otte«, bei Sa*
tetö, beö ©ofeneö nnb bei feeiligen ©eiffeö! ©ibge*
noffen, boö fotl enet Cir*tjof fein Sfeut eure 5Pffi*t
alö bibetbe SDtäntter!"

%xift\)\)an$ ^failing (Sugern)
(28, ©ejemfeet 1478).

©et ftöfeli*e ©ieget in ber ©*ta*t oon ©iot*
nice — 1000 ©efeweijet gegen 12,000 SDtaitänbet!

©et ©*nee bei Sioinetttjalö wutbe oom Stut bet

©efattenen getötfeet. SRit ifem wat ber wadere Sef*
finer ©tonga auö bet Seoentina.

«Jticlauè Sftut (Slargau)
(9. Suü 1386).

©er SPannerfeetr Don Softngen in ber ©empa*et-
©*locfet. ©tetbenb tift et baö «Rannet bet ©tobt
üon bet ©tauge, um eö gn, tetteu

Slegibi £f#ubt (©law*)
(1505—1572).

©er grofte @ef*i*töf*rriber! ©eine ©feronif iff
bie unffetfelftfee ©tjäfelung unftetbti*er Sfeaten! Sri
ben wilben ©türmen bet Stefotmotionöjeit warb et
alö milber unb ebter SRann oon Sltt* unb Steugläu*

bigen glei* geetjtt. < •,

§anè SBalbmann (3üridj)
-u ; (1472—1489).

Sütgemtriffet oon Süti*, gtoft im Staffe unb im

gelb, einer ber Hec*fäfeter in ben Sutgunbetftiegen,
gewaltig im Steben uub Hau bebt — fiel et fpätet
alö ein Opfer innerer ©tteittgfeiten.

«Jtictauè «Bengi (8oiow)uro).
Sttö im Safer 1533 bnr* bk Steformation bie

Sürgerftfeoft oott ©olotfeurn in jwei feinbli*en
«#attfeeten getfeeitt war, unb bie Stltgläubigen beteitö

Canonen jum Compfe auffüfetten, ffettte ff* «Bengi

oot bie eine unb tief: Siebe Sütget, fo ifec SBlflenö

feib, feinübet ju f*ieften, will i* bet etfte fein, ber

umfommt. ©iefe SS otte bei ©*ultfeeift tetteten bte

Stefotmitten.

Stuboif «Bettffein (Safel)
(1648).

Sutgetmeifter oon Safet — Steptäfentant bex (Bib*

t
genoffenftfeaft beim weftpfeäliftfeen gtiebenöf*tuft ju
SRünfter— rift er bie ©*weij für immer ouö afleu

Slfetjängigfeitöüerfeältniffen mit bem jerfallen ben beut=

f*en JReicfe; glei* mie er oft mit ©tüd ben frango«

fffefeen ©inffuft ju befämpfen muftte.

Sodann Stubolf (SBertfjmüller)
(1614—1677).

©in füfenet unb gewaltiger ©egen, bet in Sene*

big, in ben tütfifttjett ©ewäffetn, wie im Otri* feetutn

nnb enbli* itt ber Heimat feinen Stamen fur*tfear
gemami feat.

Slrnolb bon «Binfelrieb (Unte^malben)
(9. Suit 1386).

©er unffetfelftfee Hrib oon ©empa*!— ©inen

Sotbeetftanj feinem unoctgeftlidjen Stauten!
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Tod bei St. Jakob an der Birs! Redings führten
die Schwyzer in die Burgnnderschlachtcn und zu den

Siegen im Schwabenkrieg. Aloys Reding fchlug die

übermüthigen Franken am Ende des letzten

Jahrhunderts bei Schindeleggi und Rothenthurm. Ein
anderer Reding erwarb sich hohen Ruhm im spanischen

Freiheitskampfe!

Mi Rothdach (Appenzell)
(17. Juni 1405).

Aufwärts über den Stoßpaß wollten die Oestreicher

in das Appenzellerläudchen dringen und es wieder

unter den Krummstab von St. Gallen knechten.

Es kam zur Schlacht, in der das Hirtenvolk siegte.

Einer der Mannen, der Uli Rothdach, wehrte sich

mit seiner Hellebarde gcgen 12 Oestreicher, an die

Ecke seiner Hütte gelehnt; fünf erschlug er und focht
fo lange gcgen die übrigen, bis ihn der Rauch der

angezündeten Hütte erstickte.
' '

Niclaus von Scharnachthal (Bern)
(1474—1476). ../„.",'

Der mächtige Bcrnerschulthciß, einer der ersten

Generäle in den glorreichen Burgunderschlachten. Er
brach das erste Lorbeerreis in einem furchtbaren
Kampfe als Sieger in der Schlacht von Hericourt
(13. November 1474).

Mathias Schinner (Wallis) ^
(1500). " ,', ^ '

Aus cinem Bauerngeschlecht des Oberwallis
entsprossen, bat sich dieser gewaltige Mann bis zum
Kirchenfürsten emporgeschwungen; aber mehr als das

Meßgewand galt ihm der Harnisch. An der Spitze
von Heeren sehen wir ihn in Oberitalien; vom ingrimmigsten

Haß gegen Frankreich beseelt, führt er die

Schweizer in die Riesenschlacht von Marignano (14.
September 1515). z

Hemmann Seevogel (Basel)
(26. August 1444). >

>

Dcr Führer der Basler in den schweizerischen Ter-
mophilen bei St. Jakob an der Birs. Er fiel als

Held wie mit ihm all' seine Gefährten, — diese

Handvoll Löwen im Kampfe gegen Frankreich und

Oestreich! °

- ' ' ^ /"
Niclaus Friedrich von Steiger (Bern)

(geb. 1729, gest. 1801).

Der letzte Schultheiß des alten untergehenden Berus.
Würdig seines Amtes stritt cr in den letzten Reihen
der Vertheidiger und entging dem Tod nur durch
ein Wunder. „ .-^ n.,,^>>

Albrecht vom Stein (Bern)
^

(1500).
' ' "'"^ /

Einer der riesigen Führer der Berner in den Kämpfen

im weiten Pothalc im Beginn des sechszehnten

Jahrhunderts. Kühn und hart — wußte cr seinen

Namen dem Feinde furchtbar zu machen. ^

Werner Steiner (Zug)
(14. September 1615).

Ein Veteran aus dem Burgunderkrieg; er führte
in eisgrauem Haar die Avantgarde zur Marignaner

Schlacht. Er war es, der sich mitten in dcn tobenden

Schaaren, die^ zum Kampfe eräugten, drei

Erdschollen geben ließ sie zerbröckelnd über die Krieger
streute und also bete: „Im Namen Gottes, des

Vaters, des Sohnes und des heiligen Geistes!
Eidgenossen, das soll euer Kirchhof sein! Thut eure Pflicht
als biderbe Männer!"

Frischhans Theiling (Luzern)
(28. Dezember 1478).

Der fröhliche Sieger in der Schlacht von Giornico

— 1000 Schweizer gegen 12,000 Mailänder!
Der Schnee des Livinerthass wurde vom Blut der

Gefallenen gervthet. Mit ihm war der wackere

Tessiner Stanga aus der Leventina.

Niclaus Thut (Aargau)
(9. Juli 1386).

Der Pannerherr von Zosingen in der Sempacher-

Schlacht. Sterbend riß er das Panner der Stadt
Don der Stange, um es zu, retten!

Aegidi Tschudi (Glarus)
l.^ (1505—1572).

Der große Geschichtsschreiber! Seine Chronik ist

die unsterbliche Erzählung unsterblicher Thaten! Bei
den wilden Stürmen der Reförmationszeit ward er

als milder und edler, Mann von Alt- und Neugläubigen

gleich geehrt. ^
Hans Waldmann (Zürich)

(1472—1489). -

Bürgermeister von Zürich, groß im Rath und im

Feld, einer der Heerführer in den Burgunderkriegen,
gewaltig im Reden und Handeln—fiel er später

als ein Opfer innerer Streitigkeiten. ^

Niclaus Wengi (Solothurn).
Als int Jahr 1533 durch die Reformation die

Bürgerschaft von Solothurn in zwei feindlichen

Partheten getheilt war, und die Altgläubigen bereits

Kanonen zum Kampfe aufführten, stellte sich Wengi

vor die eine und rief: Liebe Bürger^ so ihr Willens
seid, hinüber zu schießen, will ich der erste sein, der

umkommt. Diese Worte des Schultheiß retteten die

Reformirten. - ' '

Rudolf Wettftein (Basel)
(1648).

Burgermeister von Basel -^ Repräsentant der

Eidgenossenschaft, beim westphältschen Friedensschluß zu

Münster — riß er die Schweiz für immer aus allen

Abhängigkeitsverhältnissen mit dem zerfallenden deutschen

Reich; gleich wie er oft mit Glück den französischen

Einfluß zu bekämpfen wußte.

Johann Rudolf (Werthmüller)
(1614—1677).

Ein kühner und gewaltiger Degen, der in Venedig,

in den türkischen Gewässern, wie im Reich herum

und endlich in der Heimat seinen Namen furchtbar

gemacht, hat. '

Arnold von Winkelried (Unterwalden)
(9. Juli 1386).

Der unsterbliche Held von Sempach .— Einen

Lorbeerkranz seinem unvergeßlichen Namen! ^
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tçeiui SBoUeb (Uri)

(20. Slprit 1499).

©inet bet güfetct in bem gewaltigen ©lege bei

graffenj. @r opferte ft* wie «Binfeltieb für baö

Saterlanb nnb fiel oon ben ©pieften bei geinbeö
bttt*botjtt, mitten in feinen Steifeen.

9tuboif non «Berbénberg (Slppengetl)
(17. Sunt 1405).

Slttem tittetlid)em ©ef*te*t entflammt, hat ex ft*
freiwillig bem fteien Setgoolf ber Slppenjettet ange*
ftfeloffen unb iff ifet Heerfüfetet gemotben; ol« folcber
ftbtitg unb ftegte er om ©roft.

feuilleton.

£>ie preuffifefa Slrmee unb bie SRanöoer bei Stoln

im %afae 1861.

Sßon ©mtuttb gaOtC, eibgen. Db'erflticut.

(gortfefcung.)

©inige franjöfiftbe Offtjiere fritiftrten, unb Diel*

lei*t nicbt mit Unte*t, biefe Hanblungöweifc eint*
gerntaften. „Sti*t mit geftfetoffenen Colonnen im
©*titte marftfeirenb nimmt man ein ©orf", fagten
fte. ,,©ö iff ju gefäfetli*, biefelben untet bem geuer
bei geinbeö ju fotmiten ; bie Slttittetie reiftt ju tiefe
Süden barein. Wan umwidfe bai ©otf mit «piänf*
lern, wel*e, ouf eine tirine Untetftüfjungöfolonne
fuftenb, im Sattfftfetitt barauf gemorfen wetben. Unb
feefonbetö", fügten fte bei, „laffen wir niemalö, in
ber Slbft*t, bai Silb bei Campfeö lebfeoftet etf*ei*
nen ju laffen; unfete Stuppen jutüd geben; benn

wir wollen fte nicbt leferen, ft* im Stüdjuge ju f*ta=
gen, uub würben wir eö, fo fanben eö bie Stuppen
nicbt gut."

Sto* Slntjötung beffen blieb i* übetjeugt, baft no*
mefer bofeintet ffedt olö eine Blofte Uebetlegenfeeit im
taftiftfeen Untetti*te, wenn in bex ftonj. Sltmee oot*
gejogen witb, mit einem bloft matfirten obet gänjli*
fupponitten geinbe ju monöotiten. ©ibt eö jwei
«Parteien, fo muft mojjt bie eine ffcb, jutüdgiefecn, unb
boö will man ni*t; man befürchtet aufterbem, boft
bic ©igenliebe ft* barein mifdjen unb ernfte Cämpfe

jut golge feaben tonnte.

SBäfetenb biefet Stbf*weifttng ftnb Stoöbotf unb

©tgcnbotf genommen wotben unb boö a*te Sltmee*

fotpö tûdt ftegtei* gegen boö gtofte Sptateau oor,
boö ft* jwif*en ©affer unb Cir*feetten auöbefent.

©oö iff ein ftfeöneö Settain füt bie Caüatletie, wel*

*e in ©*wabtonöfolonnen bie Sinien bet Snfanterie
paffttt; felbff bk ftfewetc Caoottcrie witb betbeigetn*
fen ; bie weifte Colonne bet Cütafftete oetlättgett ft*
butd) bo« Sfeäl*en, ben Uebetgong übet ben Sacfe

ftt*enb. ©ie oetliett ff* in ben Säumen, aber balb
etfefeeint bie ©pt|e ifetet ©*wobtonen wiebet auf
unferer ©eite unb fogtei* ftfelagen alle feine «Plotone
ben ©alopp -an unb gelangen auf bie $6fa. ©tc
berittene Slttittetie feat mefet SDtüfee, ben tief ringe*
ftfenittenen Sa* ju übetftfeteften ; abet balb ffnb ben*

nod) ifete Satterien fotmitt unb reiljett ft* in Co*
tonne feintet bem Senttum ber Caoatterie.

©ie Stompete etftfeallt unb auf biefeö übetatt wie*
bettjolte ©ignal fefa ft* bie gtofte Sinie in Stab,
ootaitö Steitet, wel*e boö Settain obfu*en; SBetje

bem, ber bur* biefe ©ifenmauer gettoffen mütbe!
Sto* ein ©ignal, unb bie beiben glügel tüden im
©alopp oot, wie um einen nnft*tbaten geinb im
weifen Halbmonbe ju etbtüden. ©ie ©tbe jittert
unb bet bumpfe «Bitbet bet Stommeln übertönt bie

„Huttaljö" ber Stnfüljtet.
Slbet watum biefet ptö$li*e Halt, biefe S&gemng?

©ie Slttöfpäfeet feaben einen bteiten ©toben angejeigt;
nun bemaöfiten bie ©*wobtonen bei Sentmmö bie

Slttittetie nnb bide 3tou*wolfen bebeeftett bie Witte
bex Sinie. Cebten ©ie ff* um nnb ©ie wetben bie

3nfonteticmaffen, wel*e wir oor fünf 33tinuten oer*
laffen feaben, am Hotijonte faum unterftfeeiben fön*

nen; fte teitet ftfeneü, bie pteuftif*e Caoallerie, unb
ifete guten $fetbe oetfcfelingen glci*fam bai Serrain!

SDtefer olö ein Sefer witb oietlri*t lä*eln nbex baö

©etnälbe biefet featmlofen Singriffe, biefet Cämpfe
ofene Sobte, biefet ©iege ofene ©*la*topfet; wir
wiffen wofet, baft eö nicbt bet Crieg iff, ben wit be*

ftfeteiben, et iff fonm ein f*wa*eö Sitb; wit wiffen
wofet, baft no* biefer ©*Ia*t Sebet tm grieben
fein Saget fu*t, aber um fte erjäfelen unb einige

Sefeten batouö ju jiefeen, muft man uno wofel cttau*
ben, biefelbe einen Slugenblid etnftfeoft aufjufoffen.

Sltteö feält an, bk «Reitet fifan ob; wofel gibt eö

tüdwättö auf ber bur*laufenen ©trede jerftreut ci*

nige geftütjte Steitet, bie man mit SRüfee oon bet Saft

ifetet ?Pfetbe befreit, ober fte ftefeen auf, ffe fönnen

gefeen. 3ti*t fo iff eö mit ben «^fetben; mebr al«
eineö biefer eblen Sfeiere, fo gtänjenb einen Slugen*

blid üotfeet, liegt nun ba am Soben, mit jerftfemet*

tettem Sein obet gebto*cnem Stüdgtat; bie affole
eineö Steitetö, bex fein ®eft*t abwenbet, obet bie

Sanjette bei Sfeietatjteö ma*t iljten Seiben bolb ein

©nbe.

©in weniget ttoutigeö ©*aufpiel bietet ber Sin*

Blid ber oon ber Caoatterie im ©alopp bur*fau«ten
gelber oon Stunteltüben unb SBeifttüben. Sitte« iff
ba im Sutjelbaum unb btunter unb brübet; biefe

atmen featmlofen Stuben, einen Slugenblid ootfeer

no* fo ruljig unb glei*fom im beffen ©laufeen an
eine ftteblt*e Sufunft, ffnb ou«getiffcn, nmgeffütjt,
bie einen fopfübet, bie anbetn mit jum Himmel cm*

potgefftedten Sltmen, wie um ©ete*tigfeit ju fot*
betn ober 3ta*c ju ftbreien. ©ö iff, alö ob fte ein

f*merjli*eö ©rffounen auöbrüdten, wel*e« bic gröftte

Sufi jum 8a*en erregen tonnte, würbe ber ©eiff
nicbt oon bem ©ebanfen but*judt, boft in ßeiten1

grofter Criege nicbt feiten boö ©*idfol bet Stationen

man*en Sug bet Sletjnlidjfeit mit biefen oetwüfieten

gelbem oufweiöt.

301 —
Heini Wolleb (Uri)

(20. April 1499).

Einer der Führer in dem gewaltigen Siege bei

Frastenz. Er opferte sich wie Winkelried für das

Vaterland und siel von den Spießen des Feindes
durchbohrt, mitten tn seinen Rethen.

Rudolf von Werdenberg (Appenzell)
(17. Juni 1405).

Altem ritterlichem Geschlecht entstammt, hat er sich

freiwillig dem freien Bergvolk der Appenzeller
angeschlossen und ist ihr Heerführer geworden; als solcher

schlng und siegte er am Stoß.

Feuilleton.

Die preußische Armee und die Manöver bei Köln
im Jahre 1861.

Von Edmund Favre, eidgcn. Obcrstlieut,

(Fortsetzung.)

Einige französische Offiziere kritisirten, und
vielleicht nicht mit Unrecht, diese Handlungsweise
einigermaßen. „Nicht mit geschlossenen Kolonnen im
Schritte marschirend nimmt man ein Dorf", sagten
sie. „Es ist zu gefährlich, dieselben unter dem Feuer
des Feindes zu formtreu; die Artillerie reißt zu tiefe
Lücken darein. Man umwickle das Dorf mit Plänklern,

welche, auf eine kleine Unterstützungskolonne
fußend, im Laufschritt darauf geworfen werden. Und
besonders", fügten sie bei, «lassen wir niemals, in
der Absicht, das Bild des Kampfes lebhafter erscheinen

zn lassen, unsere Truppen zurück gehen; denn

wir wollen sie nicht lehren, sich im Rückzüge zu schlagen,

und würden wir es, so fänden es die Truppen
nicht gut."

Nach Anhörung dessen blieb ich überzeugt, daß noch

mehr dahinter steckt als eine bloße Ueberlegenheit im
taktischen Unterrichte, wenn in der franz. Armee

vorgezogen wird, mit einem bloß markirten oder gänzlich
supponirten Feinde zu manövriren. Gibt es zwei

Parteien, so muß wohl die eine sich zurückziehen, und
das will man nicht; man befürchtet außerdem, daß

die Eigenliebe sich darein mischen und ernste Kämpfe

zur Folge haben könnte.

Während dieser Abschweifung sind Trosdorf und

Etgendorf genommen worden und das achte Armeekorps

rückt siegreich gegen das große Plateau vor,
das sich zwischen Caster und Kirchherten ausdehnt.
Das ist ein schönes Terrain für die Kavallerie, welche

in Schwadronskolonnen die Linien der Infanterie
pafsirt; selbst die schwere Kavallerie wird herbeigerufen

; die weiße Kolonne der Kürassiere verlängert sich

durch daö Thälchen, den Uebergang über den Bach

suchend. Sie verliert sich in den Bäumen, aber bald
erscheint die Spitze ihrer Schwadronen wieder auf
unserer Scite und sogleich schlagen alle seine Plotone
den Galopp an und gelangen aus die Höhe. Die
berittene Artillerie hat mehr Mühe, den tief
eingeschnittenen Bach zu überschreiten; aber bald sind dennoch

ihre Batterien formirt und reihen sich in
Kolonne hinter dem Zentrum der Kavallerie.

Die Trompete erschallt und auf dieses überall
wiederholte Signal setzt sich die große Linie in Trab,
voraus Reiter, welche das Terrain absuchen; Wehe
dem, der durch diese Etsenmauer getroffen würde!
Noch etn Signal, und die beiden Flügel rücken im
Galopp vor, wie um einen unsichtbaren Feind im
weihen Halbmonde zu erdrücken. Die Erde zittert
und der dumpfe Wirbel der Trommeln übertönt die

„Hurrahs" der Anführer.
Aber warum dieser plötzliche Halt, diese Zögerung?

Die Ausspäher haben einen breiten Graben angezeigt;
nun demaskiren die Schwadronen des Zentrums die

Artillerie und dicke Rauchwolken bedeckten die Mitte
der Linie. Kehren Sie sich um und Sie werden die

Jnfanteriemassen, welche wir vor fünf Minuten
verlassen haben, am Horizonte kaum unterscheiden

können; sie reitet schnell, die preußische Kavallerie, und
ihre guten Pferde verschlingen gleichsam das Terrain!

Mehr als ein Leser wird vielleicht lächeln über das

Gemälde dieser harmlosen Angriffe, dieser Kämpfe
ohne Todte, dieser Siege ohne Schlachtopfer; wir
wissen wohl, daß es nicht der Krieg ist, den wir
beschreiben, er ist kaum ein schwaches Bild; wir wissen

wohl, daß nach dieser Schlacht Jeder im Frieden
sein Lager sucht, aber um sie erzählen und einige

Lehren daraus zu ziehen, muß man uns wohl erlauben,

dieselbe einen Augeublick ernsthaft aufzufassen.

Alles hält an, die Retter sitzen ab; wohl gibt es

rückwärts auf der durchlaufenen Strecke zerstreut
einige gestürzte Reiter, die man mit Mühe von der Last

ihrer Pferde befreit, aber sie stehen auf, sie können

gehen. Nicht so ist es mit den Pferden; mehr als
eines dieser edlen Thiere, so glänzend einen Augenblick

vorher, liegt «un da am Boden, mit zerschmettertem

Bein oder gebrochenem Rückgrat; die Pistole
eines Reiters, der sein Gesicht abwendet, odcr die

Lanzette des Thierarztes macht ihren Leiden bald ein

Ende.

Ein weniger trauriges Schauspiel bietet der Anblick

der von der Kavallerie im Galopp durchsausten

Felder von Runkelrüben und Weißrüben. Alles ift
da im Burzelbaum und drunter und drüber; diese

armen harmlosen Rüben, einen Augenblick vorher
noch so ruhig und gleichsam im besten Glauben an
eine friedliche Zukunft, sind ausgerissen, umgestürzt,
die einen kopfüber, die andern mit zum Himmel
emporgestreckten Armen, wie um Gerechtigkeit zu
fordern oder Rache zu schreien. Es ist, als ob sie ein

schmerzliches Erstaunen ausdrückten, welches die größte
Lust zum Lachen erregen könnte, würde der Geist

nicht von dem Gedanken durchzuckt, daß in Zettelt

großer Kriege nicht selten das Schicksal der Nationen
manchen Zug der Ähnlichkeit mit diesen verwüsteten

Feldern aufweist.
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